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Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expebition 
Brückenſtraße 34, bei d ts und bei allen Reichs - Poſt⸗ 

anftalten 158 Met fre in's Haus 25 Mark. - 


Olde 


Sonnabend, den 28. März 


Thorner 


ulſche Ze 


1896. 


Inſertiansgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
insb e in E. die Expedition Brücken atze 34 
Leine K 


oppernikusſtraße. 


ilung. 


Iuſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur A. A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: 
ge“. Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
2 Der „Geſelli 
N Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
auf die 


„Thorner Ofdenfihe Zeitung 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 


— möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung‘ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 
Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Geſetzentwurf 


betreffend die Handelskammern. 


Der in der Thronrede angekündigte Entwurf 
eines Geſetzes über die Handelskammern, der 
nunmehr dem Hauſe der Abgeordneten zuge⸗ 
gangen iſt, verfolgt den Zweck, obligatorische, 
das ganze Staatsgebiet überſpannende Handels⸗ 
kammern zu ſchaffen, denen bei geſteigerter 
Leiſtungsfähigkeit auch vermehrte Aufgaben zu⸗ 
fallen ſollen. Die Errichtung und Bezirks⸗ 
begrenzung der neuen Handelskammern ſoll 
durch den Handelsminiſter erfolgen. Dabei 
werden Handelskammern, die bereits nach ihrem 


gegenwärtigen Beſtand für leiſtungsfähig gelten 


können, aufrecht echalten werden, während ſolche 
Handelskammern, die weder leiſtungsfähig ſind 
noch durch Angliederung benachbarter Gebiets⸗ 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 


42.) (Fortſetzung.) 


Köpke. 


teile leiſtungsfähig gemacht werden können, 
ſelbſtändig zu beſtehen aufhören ſollen. Doch 
wird ihnen ein Anſpruch darauf gewährt, in 
der Kammer, der ihr Bezirk zugewieſen wird, 
einen örtlichen Ausſchuß zu bilden, mit der Be⸗ 
rechtigung, Einrichtungen der früheren Kammer 
fortzuführen und zu dem Zwecke innerhalb ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegter Schranken Beiträge zu erheben. 
Die auf Freiwilligkeit der Mitgliedſchaft be⸗ 
ruhenden kaufmänniſchen Korporationen ſollen 
grundſätzlich in die Handelskammer⸗Organiſation 
einbezogen werden; ſie können nur dann auf⸗ 
recht erhal en bleiben, wenn ihr Fortbeſtand 
durch beſondere Verhältniſſe berechtigt iſt. 

Das Handwerk bleibt wie bisher von der 
Handelskammer - Organiſation ausgeſchloſſen. 
Wahlrecht und Beitragspflicht iſt von der Ein⸗ 
tragung als Firmeninhaber ins Handels » (Ge 
noſſenſchofts⸗)Regiſter und von der Veranlagung 
zur Gewerbeſteuer, bei Bergwerksbetrieben nur 
von der letzteren Voraus ſetzung abhängig. 

Die Beſtimmung des Wahlſyſtems überläßt 
der Entwurf grundſätzlich den einzelnen Handels⸗ 
kammern, vorbehaltlich der ſtaatlichen Genehmi⸗ 
gung der zu dieſem Zwecke zu treffenden ſtatu⸗ 
tariſchen Beſtimmungen. Nur ſubſidiär ſieht 
das Geſetz die Errichtung von zwei Wahl⸗ 
abteilungen vor, deren jede die Hälfte der Mit⸗ 
glieder zu wählen hat. Die Zuſtändigkeit der 


Handelskammern wird dahin erweitert, daß ſie 
ſich über Maßregeln der Geſetzgebung und 


Verwaltung zu äußern haben, welche die allge⸗ 
meinen Intereſſen von Handel und Gewerbe 
oder die beſonderen Intereſſen der Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden der beteiligten Bezirke be⸗ 
rühren. Sie ſind befugt, Anſtalten, Anlagen und 
Einrichtungen, welche die Förderung von Handel 
und Gewerbe, ſowie die techniſche, geſchäftliche und 
ſittliche Ausbildung der darin beſchäftigten Gehülfen 
und Lehrlinge bezwecken, zu begründen, zu unter⸗ 
halten und zu unterſtützen. Neben ihren bis- 
herigen Verwaltungsaufgaben wird ihnen weiter 
die Befugnis verliehen, Gewerbetreibende der 
im § 36 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung be⸗ 
zeichneten Art öffentlich anzuſtellen und zu ver⸗ 
eidigen, ſowie Erhebungen auf dem Gebiete der 
Handels⸗ und Gewerbeſtatiſtik zu veranſtalten. 
Den Handelskammern werden, gleich den Land⸗ 


ich mich entſchließe, ſie zu heiraten, voraus⸗ 
gelebt... 
„Um Gottes willen,“ unterbrach ihn Eugen 
in demſelben wegwerfenden Tone. 
„Vorausgeſetzt natürlich,“ fuhr Axel un⸗ 
beirrt fort, „daß nichts aus ihrer Vergangenheit 


Unterdeſſen hatte Eugen das Reſtaurant er⸗ im Wege ſteht, denn Du weißt, es giebt Dinge, 
reicht, wo er Axel ka der gerade das Lokal über die kein Mann hinwegkommt, wie der alte 
verlaſſen wollte, um mit Lillp, welche er in der | Hebbel ſagt. Ich wenigſtens würde daran An⸗ 


Nähe des Theaters erwartete, einer Vorſtellung 
im Opernhauſe beizuwohnen. Eugens Aner⸗ 
bieten, ihn ein Stück Weges begleiten zu wollen, 
wurde deshalb nicht mit der gewohnten Bereit⸗ 
willigkeit aufgenommen, was dieſem nicht ent» 
ng. 
„Ich ſtöre wohl, wie? Eine Verabredung 
mit Lilly — natürlich, nun, mir kann es ja 
ſchließlich einerlei ſein, iſt nichts Beſonderes 
dabei — den Spaß darfſt Du Dir zweifellos 
geſtatten, ſo lange es bei dergleichen kleinen 
Fahrten bleibt.“ 
Er hatte in vielſagendem Ton geſprochen, 
halb wegwerfend, ſo daß Axel den Schwager 
prüfend von der Seite anſah. Der alte Verdacht, 
daß früher zwiſchen dem einſtigen Offizier und 
ſeiner Verwandten gewiſſe Beziehungen ſtatt⸗ 
gefunden, wurde wieder lebendiger, obgleich 
Aly ihn mit den heiligſten Schwüren verſichert 
atte, daß nichts, vor dem fie erröten müſſe, 
ziſchen ihr und Eugen von Ravens liege. 
„Du möchteſt mir wohl raten,“ ſagte Axel, 
zoas Thema heute zum erſtenmal vor Eugen 
hrte, „es bei dergleichen kleinen Fahrten, 
Du Dich ausdrückſt, bewenden zu laſſen! 
geſtanden — ich ſehe nicht ein, warum 
Dir länger verſchweigen ſollte, meine Ab⸗ 
d find ehrliche; trotz ihrer recht zweifel⸗ 
dal Herkunft könnte es ſehr wohl ſein, daß 


ſtoß nehmen.“ 

„Ich bitte Dich um alles in der Welt, Axel, 
Du wirſt doch nicht ernſtlich daran denken, die 
abgetakelte Perſon zu heiraten?“ 

Was ſelten geſchah: Eugen von Ravens 
hatte dieſe Worte unwillkürlich, getrieben von 
wirklichem Wohlwollen für Axel Erichſen, mit 
voller Aufrichtigkeit und Ueberzeugung geſprochen, 
und daß es ihm zugleich zum eigenen Vorteil 
gereichte, that dem erhebenden Bewußtſein keinen 
Abbruch. Lilly ſelbſt — in deren Schuld er 
ſich noch immer befand, konnte natürlich nicht 
dabei in Betracht kommen — wozu auch 
was lag denn an dem heiratswütigen Geſchöpf, 
wo ernſte Intereſſen in Betracht kamen? 

„Das iſt ein ſtarker Ausdruck,“ ſagte Axel 
betonend, während ihm das Blut ins Geſicht 


eg. 

„Nicht zu ſtark für — die, mein lieber 
Junge; es würde mir ſelbſtredend nicht im ent⸗ 
fernteften einfallen, den Gegenſtand zu berühren, 
währſt Du nicht mein Schwager und außerdem 
ein Ehrenmann, dem ich meine Beziehungen zu 
Lilly in dieſem Fall nicht verſchweigen darf. 
Du haſt darin Deine ſtrengen Grundſätze, — 
als Haraldsholmer —“ ſchaltete er, ein wenig 
ſatiriſch lächelnd, ein, „doch ich — bah — ich 
kannte damals Deine Schweſter noch nicht, war 
Offizier, — ſie kam mir, wie das ſo iſt, bereit⸗ 
willig entgegen — keinem Menſchen würde es 
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wirtſchaftskammern, die Rechte juriſtiſcher Per⸗ 
ſönlichkeit verliehen. 


— J 
Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 26. März. 

Am Miniſtertiſche: Fürſt Hohenlohe, Miquel, 
Thielen, Dr. Boſſe, v. Hammerſtein, v. d. Recke und 
Kommiſſarien. — Zur Beratung ſteht der Etat nebſt 
den dazu gehörigen Geſetzen. 

Bei der Generaldiskuſſion beſpricht Graf Mirbach 
die Lage der Landwirtſchaft. Er führt aus, von der 
gegenwärtigen Regierung höre man auch nur Worte, 
aber nichts von Thaten, die Rückerſtattung der 
Grundſteuerentſchädigung ſei allerdings eine ſolche 
That. Im Lande herrſche eine Stimmung, daß man 
ſich freue über jede Exiſtenz, die vernichtet werde, 
und wenn die Regierung keine klare Stellung zu den 
Ihwebenden Fragen einnehme, dann könne ſie leicht 
bedenkliche Dinge erleben. 

Graf v. Klinkowſtröm betont ebenfalls die 
Notlage der Landwirtſchaft und führt aus, daß die 
Mittel des Landwirtſchaftsminiſters eine Heilung nicht 
herbeiführen könnten. Die Hauptſache ſei nach wie 
vor die Hebung der Getreidepreiſe. Den größten 
Schaden habe der Landwirtſchaft der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag gebracht. Ueberdies ſei zu dem Tarifvertrag 
die Zuſtimmung des preußiſchen Landtages not⸗ 
wendig geweſen, und die ſei nicht eingeholt worden. 
Sodann beſpricht er die Verhältniſſe des Getreide- 
handels, bei denen die Landwirtſchaft des Oſtens 
nicht exiſtiren könne, kritiſirt die Aufhebung der 
Staffeltarife und wünſcht eine Exportprämie von 
4 Mark in bar nur für inländiſches Getreide. 
Miniſterpräſident ürſt Hohenlohe führt 
aus, er wiſſe nicht, worin der Mangel an Wohlwollen 
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in loyaler Weiſe in England wegen Verhandlungen 
über die Währungsfrage angefragt; die Antwort ſei 
indeß derart geweſen, daß die Regierung weitere 
Schritte nicht für angezeigt hielt. 

In der Spezialberatung führt Herr v. Herzberg 
aus, daß das größte Teil des Staatsratsprogramms, 
namentlich bezüglich der Getreidepreiſe, auf dem 
Papier ſtehen geblieben ſei. Insbeſondere ſei in der 
Frage der Aufhebung der Tranſitläger energiſcher 
vorzugehen. 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Ham merſtein⸗ 
Loxten erwidert, daß die Frage eingehend geprüft 
und die Entſcheidung in nächſter Zeit fallen werde. 

Frhr. von Durant wünſcht Beſeitigung des 
mit dem Zollkredit für Getreide getriebenen Unfugs. 

Finanzminiſter Miquel erwidert, die Frage ſei 
in der Vorbereitung, es liege deswegen ein Antrag 
im Bundesrate vor. Von den Tranſitlägern werde 
auf jeden Fall ein großer Teil aufgehoben werden. 


einfallen, mir den geringſten Vorwurf daraus 
zu machen. Ich hätte es Dir längſt geſagt, es 
bot ſich jedoch keine rechte Gelegenheit dazu.“ 

„Alſo doch,“ ſtieß Axel tonlos hervor. Sie 
hatten zuſammen das Reſtaurant verlaſſen und 
Axel blieb nun mitten auf dem belebten Bürger⸗ 
ſteig ſtehen, jo ſtark hatte die niederſchmetternde 
Gewißheit ihn getroffen. 

„Alſo doch! Der Gedanke hat mich ja 
nie verlaſſen — von Anfang an nicht — er 
lag ſo nahe — aber ich habe ihr geglaubt.“ 

„Natürlich. Lilly verſteht zu ſchwatzen und 
beſitzt Routine, wo es gilt, einen Ernährer zu 
erwiſchen, den ſie, ſo lange wir uns kennen, 
ſchon ſo oft gefunden zu haben glaubte, — 
alte Geſchichte das: deshalb mußte ich Dich 
warnen, auf den Leim zu gehen, wozu Du 
große Luſt zu bezeigen ſchienſt.“ 

„Das iſt nun vorbei,“ erwiderte Axel düſter. 
„Anſtatt offen zu ſein, verſtand ſie es geſchickt, 
mich zu betrügen! Schwer iſt das freilich 
nicht,“ ſetzte er bitter hinzu, „ich bin einmal 
ſo ein harmloſer dummer Kerl, der ſich ſtets 
von den Frauen hintergehen ließ. Adieu, 
Eugen — wir ſind hier am Opernplatze — 
ſie muß gleich kommen und ich befinde mich 
gerade in der Stimmung, mit ihr zu ſprechen.“ 

Sie trennten ſich gleich darauf, und be⸗ 
friedigt, daß die Sache ſo glatt abgelaufen und 
die erhoffte günftige Wendung für ihn genommen, 
trat Eugen den Rückweg an, feit überzeugt, 
Lilly, nachdem der überflüffige Freier einmal 
wieder abgethan, inniger als je zuvor in ſeinen 
Bann zu bekommen. 

„Wir wollen heute Abend nicht in die 
Oper gehen — iſt es Dir recht, ſo unternehmen 
wir einen Spaziergang.“ 

Lilly, die glücklich und voll freudiger 
Hoffnung ſich Axel zugeſellt und ihr beſtes 


Inſeraten-⸗Annahme auswärts: Berlin: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac. 


„Meichskanzler uberwieſen. 
Finanzm niſter Miquel in der 
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Die deulſche Re 
gierung habe auf das Verlangen der Landwirtſchaft 


Haaſenſtein und Vogler, 
Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Abg. v. Bemberg wünſcht größere Staatszu⸗ 
ſchüſſe für das Wanderlehrertum. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten 
entgegnet, wenn die Provinzen und Land wirtſchafts⸗ 
kammern ihre Mittel für dieſen Zweck erhöhten, ſo 
hoffe er, auch höhere Staatszuſchüſſe durchſetzen zu 
können. Die vom Miniſter der Landwirtſchaft 
reſſortierenden Etats werden genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der Etat⸗ 
beratung, kleine Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März. 

— Die Kaiſerin Friedrich unter⸗ 
nahm am Mittwoch einen Spozierritt nach dem 
Grunewald und ſah zur Mittagstafel den Prinzen 
Biron von Kurland und den Prinzen von 
Thurn und Taxis, zur Abendtafel den Land⸗ 
grafen von Heſſen bei ſich. 

— Der Bundesrat hat in feiner Sitzung 
am Donnerstag das Etatsgeſetz für Elſaß⸗ 
Lothringen für 1896/97 in der Faſſung der 
Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes angenommen, 
Einer Vorlage betreffend die Reviſion der 
Brennſteuervergütungsſätze wurde die Zuſtimmung 
erteilt, ſowie von der Vorlage, betreffend die 
im Jahre 1895 erfolgten Ausprägungen von 
Reiche⸗Gold⸗ und Silbermünzen Kenntnis ge⸗ 
nommen. Der Beſchluß des Reichstages zu 
einer Petition wegen Vornahme periodiſcher Er- 


bebungen über die geſamten Arbeiterverhältniſſe 
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des Herrenhaufes laut Kommiſſionsbericht, die 
Frage ſei noch nicht reif zur Beſchlußfaſſung. 
Man müſſe erſt konſtatiren können, daß die 


in den Betrieben des Reichs 


rückgängige Bewegung des Zinsfußes nicht allein je | 


im eignen Lande, ſondern auch in anderen Staa⸗ 
ten dauernder Natur ſei: wenn dies zuträfe, jo 
würde man ſich der Konvertirung auch nicht 
mehr entziehen können. Obwohl man ja nicht 
wiſſen könne, wieviel von den höherprozentigen 
Staatspapieren in den Händen des Mittelſtandes 
ſei, ſo wiſſe man doch durch das Staatsſchuld⸗ 
buch, daß ſich ein beträchtlicher Teil in den 
Händen reicher Leute oder Inſtitute befinde. 

— Ueber das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz iſt der Kommiſſtonsbericht fertiggeſtellt 


ſchwarzſeidenes Kleid angelegt hatte, horchte be⸗ 
troffen auf. „Aber Du haſt die teuren Billets 
gekauft — wie ſchade.“ 

„Mögen ſie draufgehen, — es wäre mir in 
dieſer Verfaſſung unmöglich, da oben zu ſitzen 
und den „Lohengrin“ anzuhören.“ 

Sie wandte ſich zögernd zum Gehen — er 
reichte ihr nicht, wie ſonſt, den Arm — und 
nun wußte Lilly, daß etwas geſchehen ſei. 

„Hat man mich wieder bei Dir verleumdet, 
Axel?“ fragte ſie beklommen. 

„Ach was, — verleumdet,“ entgegnete er 
mit ungewohnter Rauheit, um ſeine Bewegung 
zu verbergen. i 

„Lilly — ich muß das, was mich drückt, 
von der Seele wälzen, wenn ich nicht daran 
erſticken ſoll! Ich habe manches gehört, das 
leider, ſo weh es mir auch thut, unſern ferneren 
Verkehr unmöglich macht.“ 

„Axel!“ rief ſie tötlich getroffen. „Dachte 
ich's doch, alſo richtig wieder ſchlecht gemacht. 
O, wie tapfer und brav find doch die Menſchen, 
daß ſie es gar nicht laſſen können, ein allein⸗ 
ſtehendes, ſchutzloſes Mädchen zu beſchimpfen! 
Was habe ich denn nur gethan, wer kann mir 
etwas nachſagen? Es iſt Lüge, Axel, ſchänd⸗ 
liche Lüge!“ 

„Rege Dich nicht unnütz auf, Lilly, was 
ich weiß, ſtammt aus zuverläſſiger Quelle; ich 
mache Dir keine Vorwürfe, durchaus nicht, 
aber nichts iſt auch im imſtande, mich zu b:- 
wegen, das Verhältnis fortzuſetzen. Du weißt, 
ich habe es ehrlich mit Dir gemeint, ich gehöre 
nicht zu denen, welche einem Mädchen gewiſſen⸗ 
los etwas verſprechen, das ſie nicht zu halten 
gedenken, aus dieſem Grunde aber durfte ich 
auch Ehrlichkeit von Dir erwarten, wenigſtens 
ein offenes Geſtändnis. Das iſt's, was ich 
ſagen wollte. Adieu, Lilly, wir gehen in 


für die Aafrechterhaltung des beſtehenden Ehe⸗ 
rechts eintreten werde, um das Scheitern des 
Bürgerlichen Geſetzbuches zu verhindern. 

— In Schimpfreden allerlei Art ergeht ſich 
in den „Berl. Pol. Nachr.“ ein Frhr. von 
Pechmann, indem er die Anklagen gegen 
Peters von Seiten Bebels als grobe Lüge, 
Verleumdung u. ſ. w. bezeichnet. Kein anderer 
Europäer ſei mit Peters ſo lange am Kilimand⸗ 
ſcharo geweſen wie er. Inhaltlich wiederholt 
die Erklärung nur alle jene mehrdeutigen 
Wendungen, welche Abg. Graf Arnim zur Ver⸗ 
tretung Peters’ im Reichstage vorgebracht hatte. 

— In den nächſten Tagen fol, nach dem 
„Volk“, eine Schrift des Oberſten z. D. von 


von den engliſch⸗egyptiſchen Truppen aufgegeben 
worden. Bezüglich Kaſſalas ſei durch das 
Protokoll vom April 1891 Regelung geſche 
worden. Die egyptiſche Regierung 
damals ihre Rechte ſuspendirt, nicht auf 
ſelben verzichtet. Wenn die Expedition nach 
Dongola ihren Zweck, den Sudan wieder 
erobern, erreichen würde, jo müßte Ita! 
falls England es haben wolle, Kaſſala zurüd- 
geben. „Unſee gegenwärtiges Program 
Afrika baſirt nicht darauf, in Afrika zu bleiben 
um nicht zu willen, wie wir dabei hing n 
kommen; die gegenwärtige Politik zielt daran 
hin, daß wir uns aus Afrika zurückziehen, i 

weit dazu eine Möglichkeit gegeben iſt. Das | 


ſtimmung erteilt hatte, kann es ſich gegen⸗ 
wärtig nur darum handeln, die Beſtimmungen 
dieſes Entwurfs im Reichstage zu vertreten. 
Eine Stellungnahme zu dem Entwurf, wie er 
durch die Beſchlüſſe des Reichstages ſich ge⸗ 
ſtalten wird, erfolgt erſt in den weiteren 
Stadien der Beratung und hat auch ſeitens der 
bayeriſchen Regierung bisher nicht ſtattge⸗ 
funden. 
— Es verlautet, daß in der am Mittwoch 
abgehaltenen Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums über die Neuorganiſation 
der Handelskammern beraten worden ſei. 
— Die Betriebseinnahmen der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen be⸗ 


und wird demnächſt unter die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes verteilt werden. Die zweite 
Beratung des Geſetzes ſoll am 15. oder 16. 
April beginnen. 5 

— Die Einführung des Anerben⸗ 
rechts hat Miniſter Miquel mit der Not⸗ 
wendigkeit begründet, der Ueberſchuldung des 
Grundbeſitzes durch Erbteilung nach dem 
„römiſchen Recht“ entgegenzutreten. Der 
badiſche Finanzminiſter Buchenberger ſcheint der 
entgegengeſetzten Anſicht zu ſein. In der bereits 
erwähnten Denkſchrift über die Verſchuldung 
des ländlichen Beſitzes in Baden wird folgendes 
ausgeführt: „Bemerkenswert iſt, daß die in der 
Tabelle mit den höchſten Verſchuldungsziffern 


auftretenden vier letzten geographiſchen Bezirke] trugen im Monat Februar 69 777000 (gegen | Krauſe, Vorſitzenden des Berliner deutſch⸗ vorige Kabinett trägt in allem und jedem 4 
mit 61725 landwirtſchaftlichen Betrieben aller | den gleichen Zeitraum des Vorjahres . konſervativen Wahlvereins, erſcheinen. Sie | Verantwortlichkeit für alle Unglücksfälle. 
Kategorien (unter 194 474 Betrieben überhaupt) [8 893 512 Mk.), auf 1 Kilometer 2554 (-+ | behandelt den Fall Hammerſtein und die Türkei. 


Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Konſt⸗ 
tinopel erfährt, find der Sultan und die Pfori: } 
dadurch unangenehm berührt, daß man 
unterlaſſen hat, die Türkei bezüglich der © 
pedition nach Dongola um Rat zu fragen 
Auch gegen den Khedive macht ſich eine erre 
Stimmung bemerkbar, weil dieſer die Pforte 
übergangen hat, und Mukhtar Paſcha iſt 
tabelt worden, daß er es nicht verſtanden hen, 
die Expedition zu verhindern. Nach ſtattgehab 
Erwägung im Miniſterrate hat die Pforte an 
Frankreich und Rußland appellirt durch ihre 
Intervention eine Regelung der Lage 
Egypten herbeizuführen, die Pforte hat auch 
Deutſchland um feine guten Dienſſe in biejer 
Angelegenheit gebeten und Inſtruktionen an 
Koſtaki Paſcha nach London geſchickt bezügl. 
der Schritte, die er beim Marquis Salis bu 
zu unternehmen hat. Unterrichtete Kreiſe ver- < 
ſichern, das Vorgehen der Pforte ſtütze ſich 
auf Ratſchläge Frankreichs und Rußlands 
welche durchblicken ließen, daß der gegenwärtige { 
Augenblick für die Pforte günftig wäre, bie 
egyptiſche Frage aufzurollen, und die beiden < 
Mächte hätten ihre Unterſtützung zugeſagt. 

Afrika. 

Auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz if 
wie aus Maſſauah gemeldet wird, die Lage im 
Süden noch immer unverändert. Ober 
Stevani iſt in Eladab angekommen und machte 
dort Halt, um die Truppen, welche er zur 
Verfügung hat, zuſammenzuziehen. Stefani 
telegraphirte, daß die optiſche Telegraphenver 
bindung zwiſchen Sabderat und Kaſſala jei: 
Dienstag Abend infolge Nebels unterbrochen ei, 


208) Mark; aus dem Perſonen- und Gepäck⸗ 
verkehr 15 848 000 Mk. (+ 2 858 702 Mk.), 
aus dem Güterverkehr 53 929000 Mk. ( 
6034 810 Mk.). Vom Beginnn des Betriebe- 
jahres ab 885 643 000 Mk.), ( 53 294 632 
Mark), auf 1 Kilometer 3275,6 Mk. (＋ 1400 
Mk.); aus dem Perſonenverkehr 254 333 000 
Mark, (+ 18 761624 Mark), aus dem 
Güterverkehr 631310 000 Mk. (+ 34 532 008 
Mark.). 

— Im Jahre 1895 find auf den 
deutſchen Münzſtätten 5361226 Stück 
Doppelkronen und 28 941 Stück Kronen 
im Betrage von 107514010 Mark geprägt 
worden. Das wirkliche Gewicht dieſer Gold⸗ 
münzen betrug 85 634,627 Pfund gegenüber 
einem geſetzlichen Sollgewicht von 85 634,416 
Pfund. An Reichsſilbermünzen ſind 
geprägt 1 460 357 Fünfmarkſtücke und 185 322 
Zweimarkſtücke im Betrage von 7 672 429 Mk. 

— Am Mittwoch war der Zollbeirat 
nach dem Reichs amte des Innern berufen, um 
mit dem Ergebnis der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und Japan, 
zu dem er ſeiner Zeit Wünſche und Vorſchläge 
zu äußern hatte, befaßt zu werden. Den 
Vorſitz führte der Vizepräſident des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, Staatsſektretär Dr. von 
Bötticher. Anweſend waren außerdem der 
Staatsminiſter und Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Freiherr Marſchall von Bieberſtein, 
Miniſterialdirektor Wirkl. Geh. Rat Reichardt, 
der Wirkl. Geh. Legationsrat v. Mühlberg, 
Geh. Rat Wermut und Kommiſſare anderer 
Reſſorts. Dem Vernehmen nach handelte es 


Beteiligung Stöckers daran. Insbeſondere 
iR auf die Elferausſchußſitzung vom 18. Juni 
1895 Bezug genommen, in der Stöcker nach 
der Behauptung des Verfaſſers entſchieden für 
Hammerſtein eingetreten ſein ſoll. 


Ausland. 
Italien. 

Das deutſche Kaiſerpaar empfing am Mitte 
woch nach ſeiner Ankunft in Neapel, nachdem 
die „Hohenzollern“ an der Mole vor Anker ge⸗ 
gangen war, den Beſuch des Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich. Am Donnerstag unter⸗ 
nahm das Kaiſerpaar mit den beiden Prinzen 
und Gefol e einen Ausflug nach dem Veſuv. 
— Prinz Heinrich beſuchte das Militärhofpital 
in Neapel und unterhielt ſich längere Zeit mit 
den in Afrika Verwundeten. 

Am Mittwoch ſetzte der Senat die Ver⸗ 
handlungen über die Kredite für Afrika fort. 
Lampertico ſagte, das Heilmittel für Italiens 
afrikaniſche Leiden beſtehe darin, den status quo 
anzunehmen, Erythräa nicht aufzugeben, jedoch 
innerhalb wohlpräziſirter, durch die Thatſachen 
und das Recht beſtimmter Grenzen zu bleiben, 
um eine den Handel ſichernde Kolonie zu 
ſchaffen. Nach vorausgegangenen Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten di Rudini und des 
Miniſters des Aeußein Herzog von Sermoneta 
wurde einer von Ferraris und Paternoſtro 
vorgeſchlagenen Tages ordnung, in welcher der 
Regierung das Vertrauen des Senats ausge⸗ 
ſprochen wird, zugeſtimmt, ſodann ohne Debatte 
die einzelnen Artikel des Geſetzes betr. den 
Kredit für Afrika und ſchließlich in geheimer 


mit den Gegenden zuſammenfallen, in denen an 
vielen Orten die Erbfolge in der Form der 
Uebernahme des landwirtſchaftlichen Anweſens 
durch ein Kind — unter Abfindung der 
Geſchwiſter — erfolgt, ſei es, daß dieſe Art 
der Erbfolge (Einzelerbfolge) auf Sitte und 
Gewöhnung beruht, wie im Odenwald, ſüdlicher 
Schwarzwald, Donau⸗ und Seegegend, oder 
auf ſingulärem Landesrecht (Hofgüteredikt), wie 
im mittleren und nördlichen Schwarzwald. 
Man geht daher wohl nicht fehl in der An⸗ 
nahme, daß die vergleichsweiſe höhere Ver⸗ 
ſchuldung dieſer geographiſchen Bezirke zu 
einem guten Teil auf die auf den über⸗ 
nommenen landwirtſchaftlichen Anweſen laſtenden 
Gleichſtellungsgelder zurückzuführen iſt, deren 
Druck ſich namentlich betreffs jener Anweſen 
beſonders ſchwer fühlbar machen wird, bei 
denen die Uebernahme noch in die Siebenziger 
Jahre, d. h. in eine Zeit ungewöhnlich hoch 
geſchraubter Güterpreiſe fällt.“ Wenn, wie in 
dem dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf vorgeſehen iſt, die Belaſtung des An⸗ 
erben vermindert wird einmal dadurch, daß der 
Abſchätzung nicht der Verkaufswert des Gutes, 
ſondern der Ertragswert zu Grunde gelegt wird 
und dann dadurch, daß die Miterben keine Ab⸗ 
findung in Kapital, ſondern durch Rente er⸗ 
Halten, jo tritt dadurch die Benachteiligung der 
Miterben um ſo ſchroffer in Wirkung. Es 
wird dadurch ein ländliches Proletariat ge⸗ 
en, welches Unteckommen in den Induſtrie⸗ 
bezirken ſuchen oder über See auswandern wird, 
ba ihm der Beſitz einer eigenen Scholle unmög⸗ 
lich gemacht iſt. Das iſt genau das Gegenteil 


. 


ber gepriefenen inneren Koloniſation. 


— Die „Berl, Corr.“ ſchreibt: „In ver⸗ 
ſchlebenen Zeitungen iſt davon die Rede, daß 
die bhayeriſche Regierung neuerdings 
zu dem Entwurf eines Börſengeſetzes 
eine ablehnende Haltung eingenommen habe. 
Eg ergiebt ſich von ſelbſt, daß dieſe Nachricht 
Nachdem der Bundesrat der im 
eingebrachten Vorlage ſeine Zu⸗ 


nicht zutrifft. 
Reichs tag 
—ꝛ— —— 


Irleben auseinander — durch mich fol Dir 


niemals der Schatten eines Nachteils werden.“ 


Vor Lillys Augen wurde es ſchwarz, die 
menſchenwogende, lichterflimmernde Straße ſchien 
ſich im Kreiſe um ſie zu drehen, — das, was 
ſie unbeſtimmt gefürchtet, ihn zu verlieren, deſſen 
achtungs volle, zartfühlende Liebe fie jo um 


ſäglich beglückte und in den eigenen Augen 
hob, war nun da, das rauhe Ende eines ſeligen 
Glücks. 

Sie fühlte auch, daß jedes Dagegenkämpfen 
ein vergebliches ſei und drohend eine Macht 
erſtand, vor der ſie hilflos war: die ver⸗ 
leumderiſche, breitgeſchwollene Lüge mit einem 
Körnchen Wahrheit, — das Vergeſſen in der 
Liebe mit Eugen, welche ihr zum Henker wurde. 


Eine tiefe Mutloſigkeit bemächtigte ſich ihrer 


— Axel Erichſens Verluſt konnte ſie nicht er⸗ 
tragen, unter ſchauernder Empfindung ſtieg der 
Wunſch, zu flerben, aus einem Winkel ihres 
Herzens auf — ſterben, um Ruhe zu finden 
vor dieſer fürchterlichen Welt, die ihr grauſam 
alles raubte und ſie hohnlachend in Schmutz 
und Schande ſtieß. e 

Sie hätte aufſchreien mögen, als ſeine 


ſchmerzbebende Stimme wieder wie aus der 


Ferne an ihr Ohr drang. 

„Adieu Lilly — ich wünſche, daß es Dir 
immer gut gehen möge; zürne mir nicht — 
ich kann in dieſem Punkte nicht gegen meine 
innerſte Ueberzeugung handeln. Lebewohl.“ 

Sie reichten ſich die Hand. Lillys Zunge 
klebte am Gaumen feſt; es war zu viel. Axel 
ging; die Menſchenmaſſe entzog ihn ihrem 
Blick. — — Dann glitt auch ſie in der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung lautlos dahin — in⸗ 
mitten der haſtenden Menſchenmaſſen im Abend⸗ 
nebel, der überall von dem weißblendenden 
Lichtſchein der elektriſchen Lampen an den 
Häuſerreihen geiſterhaft durchleuchtet wurde. 

Wohin? Gleichviel, nur vorwärts nach 
irgend einer Zuflucht, wo ſie ſich auf den Boden 
werfen und die tobende Verzweiflung aus der 
Bruſt herausſchrelen konnte. O er, er! Eine 
Ahnung des Glückes, das ein Mann wie Axel 
Erichſen zu bereiten wußte, war in den letzten 


Wochen in ihr aufgegangen, ſie liebte in ihm 


nicht nur die ſchöne, einnehmende Erſcheinung, 


ſondern mehr noch jene zarte, hochachtende 


Huldigung, im Gegenſatze zu Eugen, der ſie 


ſich hauptſächlich um die Vertragsſätze im 
japaniſchen Tarife. Die Verhandlungen ge⸗ 
langten zum Abſchluſſe. ; en 

— Abg. v. Kardorff veröffentlicht in 
der „Lokomotive an der Oder“ eine lange Er⸗ 
klärung über ſeine Stellung zur Zivilehe 
dahin, daß er zwar kein ſonderlich warmer 
Freund der ſtandesamtlichen Trauung iſt, daß 
er aber trotzdem ſamt ſeinen politiſchen Freunden 
— ET EN 


ganze Gejeg angenommen, 


wort auf die Rede des Baron Blanc bezüglich 
der Idee einer Herrfhaft über 
egyptiſche Territorium, 


loren gegangen war, nur Maſſauah ſei ſ. 8. 
—— Te TEE RER BIETE ES EECRZEREERDER. 


ſtets ironiſch und oft verächtlich wie einen 
Menſchen, den man nicht ernſt nimmt, be⸗ 
handelte. 

Und ſie hatte ſich an Axel geklammert mit 
der Innigkeit eines Weibes, das nun Beſſeres 
kennen gelernt, ebenfalls eine andere und Beſſere 
zu werden, für den ſie ihr Leben willig hin⸗ 
gegeben hätte; es ſollte nicht ſein, die Welt 
mißgönnte ihr die Erhebung, ſie riß ſie hinab, 
jo blieb denn nur der Tod. — — — — 

Eugen war in Gedanken über die Wirkung 
deſſen, was er ſoeben angerichtet, weitergegangen, 
und ſuchte ſein Gewiſſen, das ſich Lillys we;en 
doch zu regen begann, damit zu beſchwichtigen, 
daß er ſich einredete, Axel ſowohl wie ſeiner 
Familie in der That einen wirklichen Dienſt 
geleiſtet zu haben; er ſchlenderte ziellos dahin 
und ſtellie ſich im Geiſte den Verlauf der Sache 
zwiſchen Axel und Lilly vor — großer Auf⸗ 
tritt — Thränen — Beteuerungen, darauf 
würde ſie nach Hauſe gehen. Ob ſie es dies⸗ 
mal tragiſcher als ſonſt nehmen würde? 
Zweifellos. Eugen wurde immer geſpannter, 
das Endreſultat des Bruches zu erfahren, und 
befand ſich ſchließlich in der Elſaſſerſtraße vor 
ihrer Wohnung. als ſie ſelbſt eben die Straße 
herunterkam. 

„Lilly!“ 

Zuſammenfahrend, als habe eine Natter ſie 
geſtochen, blieb die Angerufene ſtehen. 

„Was führt Sie hierher, was wollen Sie, 
Herr Baron?“ fragte ſie ſchroff. 

„Aber Lilly — das iſt ja eine verzweifelte 
Stimmung; was iſt denn geſchehen, Sie jo 
aufzubringen? Ich habe Ihnen doch nichts 


gethan.“ 

“ Lilly maß ihren Begleiter ver⸗ 
ächtlich von oben bis unten, und aus dieſem 
Blicke ſprach all' die heimliche Wut, die ſie ſo 
oft trotz ihrer Liebe gegen den Mann empfunden, 
der ſich ihr genähert, ohne jemals ehrliche Ab⸗ 
ſichten gehabt zu haben, und nie in ihr etwas 
anderes geſucht, als nur einen Gegenſtand zer⸗ 
ſtreuender Unterhaltung — alle Demütigungen, 
die ihr verkümmertes weibliches Gefühl durch 
ihn erlitten — die Geringſchätzung, welche ſie 
ihm zollte, daß er, im Beſitz einer Frau wie 
Leonore Erichſen, noch begehrlich an ſie zu 
denken wagte, worin eine neue große 
Demütigung lag. 


Baron von Ravens, gar nichts, das iſt richtig! 
Nur, daß durch den Verkehr mit Ihnen mein 
Ruf in Grund und Boden verdorben wurde 
und ich nun daſtehe als eine Perſon, von der 
kein anſtändiger Mann mehr etwas will, vor 
der man ihn warnt, ſollte er merkwürdigerweiſe 
redliche Abſichten mit einem ſo unglücklichen 
Geſchöpf haben!“ 

„Sie befinden ſich in großer Aufregung, 
Lilly,“ bemerkte Eugen, dem es unbehaglich 
wurde, „wollen wir nicht lieber in eine ſtillere 
Straße einbiegen ...“ 

„Und mit Recht befinde ich mich in großer 
Aufregung!“ fuhr Lilly ungeachtet ſeines Ein⸗ 
wurfs fort. „Ich hatte nämlich jemand gefunden, 
der es aufrichtig mit mir meinte und war jo 
glücklich, ſo glücklich! Und da kam ein Halunke, 
ſo einer, den ich mit meinen Händen bier er⸗ 
würgen möchte, mit Wonne thät' ich es — und 
ſchwärzte mich bei ihm an! Wer das nur ge⸗ 
weſen ſein mag, es kennt doch niemand von 
meinen Kolleginnen das Verhältnis zu Axel 
Erichſen und ſo ſchlecht handelt auch keine von 
denen da. Oder ...“ 

Lilly ſah den Baron plötzlich durchdringend 
und mit weit geöffneten Augen an — „ſind 
1 am Ende gar geweſen, der ihn gewarnt 
at?“ 

Eugens Unbehaglichkeit nahm zu, die Perſon 
gebrauchte in ihrer maßlejen Erbitterung doch 
fatale Ausdrücke und er überlegte, ob es nicht 
das Richtigſte ſein würde, ſich ſo ſchnell wie 
möglich zu empfehlen. 

„Ich? Um Himmels willen, Lilly, wie 
ſollte ich wohl dazu kommen? Dürfte ich ja 
gar nicht, was denken Sie denn?“ 

Lilly glaubte ihm; nein, ſo ſchlecht und herz⸗ 
los konnte er nicht handeln, ſie hatte ihm ja 
nichts gethan, im Gegenteil, ſo viel ſchon durch 
ihn leiden müſſen. 

„Das Klügſte iſt, ſich darüber hinweg zu 
ſetzen, ich bleibe Ihr Freund, und tritt wirklich 
die Not an Dich heran,“ fügte er leiſer hinzu, 
werde ich Dir gern mit vollen Händen geben, 
ſobald Du nur... ." 

„Halt!“ unterbrach ihn Lilly eiſig, bebend 
vor raſender Empörung, „Sie bieten mir auch 
noch Geld, obgleich ich nie Geſchenke an⸗ 
genommen habe, das heißt das Maß der Schande 


Abſtimmung mit 109 gegen 6 Stimmen das 
— Im Verlaufe 
der Debatte betonte u. a. der Miniſter des 
Aeußeren Herzog von Sermoneta in feiner Ant 


das ganze 


welches zum großen 
Teil in Folge des Auftretens des Mahdi ver⸗ 


„Nein, Sie haben gar nichts gethan, Herr 


Mittwoch früh habe man in Sabderat mehrk 
Kanonenſchüſſe ö ahrſcheinlich 


dieſe von Kaſſala aus auf 
Der wiſche abgegeben worden. 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 26. März. Das Waſſer der Weichſel 


iſt hier ſo hoch geſtiegen, daß die niedriggelegenen 
Wieſen überſchwemmt ſind, auch einige niedrigliegende 
Saaten ſtehen unter Waſſer. 

— RE TEE EEE u 
bis zum Ueberlaufen füllen. Glauben Sie etwa 
die zum Selbſtmord Getriebene mit Ihrem er⸗ 
bärmlichen Gelde bezahlen zu können? Aber 
es lebt ein Gott dort oben und er wird mich 
rächen an ſolchem Elenden wie Sie, da es 
keiner hier auf Erden thut.“ 

Lilly ſtürzte fort ins Haus und Eugen ließ 
das „tollgewordene“ Frauenzimmer laufen — 
mochte ſie ſich denn allein ausraſen — die 
Vernunft würde ihr ſchon zurücklehren. 

Und ohne ſonberliche Unruhe ſchrüt er den 
Bürgerſteig entlang der Richtung nach den 
Linden zu in ſeinen Klub. — — 


„Teurer, geliebter Axel! 

Dir kann ich nicht zürnen! Das iſt mein 
letzter Gruß an Dich. Nun ich Dich verloren 
habe, iſt es mir unmöglich, länger zu leben; 
was ſoll ich nun hier noch ganz allein, ausge⸗ 
ſtoßen, verkannt? Und doch bin ich nicht ſchlecht 
geweſen, ſondern immer noch ein viel an⸗ 
ſtändigeres Mädchen, als tauſend andere, die 
vornehmer und beſſer fein wollen, als ich. 
Lebe wohl, Axel, Du biſt der einzige, den ich 
wahrhaft geliebt habe, mein Troſt, daß ich 
wenigfiens durch Dich leide. Ich ſlerbe an der 
Welt, wie jo manche andere, die wortlos unter- 
geht, ich ſterbe an der Ungerechtigkeit, die immer 
nur verurteilt, verdammt und niemals hilft oder 
verzeiht. Lebe wohl, Axel, Du beſter aller 
Menſchen, es hat nicht follen fein. 

Lilly Kronach.“ 


Als Axel am nächſten Morgen früh dieſen 
Brief erhalten hatte, begab er ſich ohne Zögern 
nach der Elſaſſerſtraße in Lilys Wohnung; hier 
kam ihm die Wirtin verſtört ertgegen mit dem 
Bericht, daß Fräulein Kronach, nachdem ſie 
geſtern abend ein paar Briefe geſchrieben und 
beſorgt, Gift genommen habe, an deſſen Folgen 
ſie bald nach Mitternacht unter heftigem Kampf 
verſchieden ſei. b 

Tief erſchüttert ſtand Axel Erichſen an dem 
Lager, wo die einſam und verlaſſen Geſtorben⸗ 
ruhte; auf ihrem Antlitz, das im Tode ſchöne 
geworden, lag der heilige Friede, den ſie i 
Leben nicht gefunden. 

„Vergieb mir, armes Kind,“ baten ſe 
Lippen unhörbar, während eine Thräne die 
ſtarrten Hände der Toten wette 
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3 ſchuſſes niedergeſtreckt worden ft. 


Elbing, 26. März. Der norwegiſche Torpedo⸗ 


kreuzer „Valkyrien“ iſt heute auf der Schichau'ſchen 


Werft ohne jede Störung glatt vom Stapel gelaufen. 
Elbing, 26. März. Geſtern Abend tagte der 
liberale Verein im Saale des Gewerbevereinshauſes. 
Im Anſchluß an einen Vortrag des Herrn C. Meißner, 
der einen Abriß der politiſchen Geſchichte Preußens 
und Deutſchlands im Laufe des 19. Jahrhunderts gab, 
referierte Herr Rechtsanwalt Aron über die in dieſen 
Tagen erfolgte Gründung des „Schus verbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe.“ Redner meint, daß die 
freiſinnige Volkspartei ſich dieſer Gründung gegen⸗ 
über ablehnend verhalten müfje, da die Fraktion bei 
der in Berlin ſtattgefundenen Konſtituirung an⸗ 
ſcheinend abſichtlich übergangen worden ſei. e 

Marienburg, 25. März. Einen Irrſinnigen, 
welcher der Irrenanſtalt zu Neuſtadt während eines 
Begräbniſſes entſprungen war, gelang es Sonnabend 
Abend Herrn Polizeiſergeant Nickel in Sandhof auf 
dem Oſtbahnhof feſtzunehmen. Der durch ſein ſelt⸗ 
ſames Gebahren auffallende junge Mann war mit 
dem letzten Zuge aus Dirſchau eingetroffen konnte 
jedoch eine Fahrkarte nicht aufweiſen, weshalb er 
einem Verhör unterworfen wurde, wobei ſich bald 
herausſtellte, daß man es mit einem Irrſinnigen zu 
thun habe. Derſelbe ift ein Müllergeſelle Stabenau 
aus Gutau und wurde geſtern wieder der Anſtalt 
zugeführt. 

Danzig, 26. März. Das für die Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung beſtimmte Modell eines Hochſeefiſcherei⸗ 
kutters, welches von dem Inſpekior Bruchmann an⸗ 
gefertigt iſt, verdient wegen ſeiner ſauberen und 
genauen Ausführung volle Beachtung und Anerkeunung. 
Dasſelbe iſt nun auch äußerlich vollſtändig fertig, ſo 
daß geſtern vom Strande aus Fahrverſuche damit 
unternommen wenden konnten. Dieſe gelangen vor⸗ 
züglich und es ließen ſich entſprechend alle Segel⸗ 
manöver ausführen, wie bei den Originalfahrzeugen. 
Neben einigen Sachverſtändigen hatten ſich zu dem 
kleinen Schauſpiel bald noch Zuſchauer eingefunden, 
die mit Luſt und Intereſſe dieſe „Probefahrt“ ver⸗ 
folgten. Mehr Vergnügen machte es noch, als der 
Wind ganz ſtille wurde und das nur meterlange 
Schiff von einem ebenſo großen Dampfer geſchleppt 
werden mußte. Dieſer Dampfer war gleichfalls ein 
vonHerrn B. ang fertigtes Modell, dasſelbe, welches 
einen rühmlichen Platz in der Abteilung der Fiſcherei⸗ 
ausſtellung auf der nordoſtdeutſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Königsberg hatte. Neuerdings iſt Herr 
B. noch mit der Herſtellung eines Modells des bei 
Baumgarth bei Chriſtburg ausgegrabenen Wickinger⸗ 
ſchiffs beauftragt worden. (D. Z.) 
Rehhof, 25. März. Durch Herrn Prediger 
Mannhardt aus Danzig wurde heute ein evangeliſcher 
Shrift in die Gemeinſchaft der zur Kirche Zwanziger⸗ 
weide gehörigen Mennonitengemeinde aufgenommen. 
Oſterode, 25. März. Vor einigen Tagen wurde 
hier ein Landſtreicherpaar verhaftet, weil es zwei 
feiner Kinder, von denen ein 6jähriges Mädchen ihre 
Jahre alte Schweſter auf dem Rücken trug, zum 
Zetteln ausſchickte. Die Eltern, welche übrigens in 
wilder Ehe leben, haben ſeit 9 Jahren keinen feſten 
Bohnſitz, ſondern treiben ſich während dieſer Zeit in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umher und 
Frifteten ihr Leben meiſtens durch Betteln. Der 
Jahre alte Knabe hat nicht einen Tag die Schule 
beſucht. 

Saalfeld, 24. März. Das dreijährige Töchterchen 
des Maurers Zerulla in Schwalgendorf hatte ein 
ſpitzes Meſſer in die Hand bekommen uad lief voll 
Freude damit um den Tiſch herum, fiel hin, und das 
Meſſer drang ihm ins Auge. Am zweiten Tage 
wurde das Kind durch den Tod von ſeinen qualvollen 
Leiben erlöſt. 5 - 

Schlochau, 24. März. Der Wärter Michalke, 
welcher im hieſigen Schlachthauſe thätig iſt, hatte zur 
Heilung eines ſchlimmen Fingere Karbol in einer 
Flaſche ſtehen. Sein vierjähriger Sohn, welcher ihm 
das Frühſtück nach dem Schlachthauſe brachte, trank 
in einem unbewachten Augenblick den Inhalt der 
Flaſche und ſtarb bald darauf. 

Schroda, 23. März. Am Sonntag wurde der 
erſchoſſene Wirt Jonathan Mibus aus Nekla Hauland 
beerdigt. Mibus war Mitkämpfer von 1866 und 
1879/71, über feinem Grabe wurden daher vom 
Kric erverein drei Salven abgegeben. Die Gerichts⸗ 
kommiſſion hat in Gemeinſchaft mit dem Kreis⸗ 
phyſikus feſtgeſtelt, daß Mibus mittelſt eines Schrot⸗ 
14 Schrotkörner 


waren durch das Herz gegangen. Der Schuß muß 


1 aus nächſter Nähe abgegeben worden ſein, da die 


Kleider in der Schußgegend verbrannt ſind. 
——— ͤ DH —— h 


Tohales. 
Thorn, 27. März. 

— [Herr Regierungs⸗ Referendar 
Zeihe,] welcher ſeit drei Monaten dem 
Magiſtrat zum Studium der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung übe wieſen war, hat ſich von hier ver⸗ 

abſchiedel. 
10 Perſonalien.] Gerichteaſſeſſor 
Stanislaus Schulz in Thorn iſt vertretunge⸗ 
weiſe an das Amtsgericht in Lautendurg ver⸗ 
ſetzt. An die Schule der Bromberger Vorſtadt 
1d als Lehrerinnen berufen: Fräulein Kaſchade 
d Fräulein Seradzinski. b 
— [Das Komitee zur Errichtung 
nes Denkmals der Völkerſchlacht 
Fi Leipzig] erläßt einen Aufruf an alle 
größeren Städte Deutſchlands. Auch Thorn 
hat einen ſolchen erhalten. Das Denkmal wird 


einen Koſtenauſwand von 800 000 M. erfordern, 


wovon 100 000 M. bereits gezeichnet ſind, bei 
denen Se. Majeſtät der Kaiſer mit einem Bei⸗ 
trag von 10 000 M. beteiligt iſt. Auch unſere 
Stadt dürſte ſich der Ehrenpflicht, einen Bei⸗ 
trag zu zeichnen, nicht entziehen. 

[Ausbildung der Lehrer in 
Muſik.] Der Kultusminiſter hat ſämtliche 
Regierungen davon verſtändigt, daß er bereit 
ſei, in beſonders geigneten Fällen Lehrern mit 
guter mufikaliſcher Befähigung und Vorbildung, 
die unter Zurücklaſſung ihres Gehaltes in das 


— 


oönigliche Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin 


eintreten, eine angemeſſene Beihilfe zu den 


Koſten ihrer Ausbildung zu gewähren. 


E lerſtattung des Fahrgeldes.] 
jaut Zuſatzbeſtimmung der Preußiſchen Staats⸗ 
.sienbahnen zu 8 14 der Nerfehrsorduung wird 
beim Verlangen eines Reiſenden ach ofortiger 
Erſtattung des Fahrgeldes der Betrag von 


10 Pfennigen für eine Bahnſteigkarte dann 
nicht einbehalten, wenn einer der im § 14 
Abſatz 1 oder § 26 Abſatz 4 der Verlehrs⸗ 
Ordnung bezeichneten Fälle (Mangel an Platz 
in der betreffenden Klaſſe oder Ausfall des 
Zuges) vorlegt. Einer neueren Anordnung 
zufolge iſt in gleicher Weiſe auch dann zu 
verfabren, wenn wegen erheblicher verſpäteter 
Abfahrt des Zuges die Reife aufgehoben und 
die Rückzahlung des Fahrgeldes am Schalter 
von dem Reiſenden verlangt wird. 

— [Entſchädigungsanſprüche von 
Straßenadjazenten.] Die Nachteile, 
welche infolge von Reparaturen und Neubauten 
zum Zwecke der Erhaltung der ſtädtiſchen 
Straßen in einem für den Verkehr erforderlichen 
ordnungsmäßicen Zuſtande die Anlieger (die 
Eigentümer der anliegenden Grundſtücke oder 
die Mieter in denſelben) treffen, können, nach 
einem Urteil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, 
vom 16. November 1895, im Gebiet des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts nicht die 
Grundlage für Entſchädigungsanſprüche gegen 
die Stadtgemeinde bilcen; nur wenn die Be⸗ 
läſtigung der Anlieger das Maß überſchreitet, 
welches durch die Reparatur oder den Neubau 
geboten war, iſt die Stadtgemeinde inſoweit zur 
Entſchädigung verpflichtet. 

— [Weſtpreußiſche General⸗ 
Landſchaft.] Der vorausſichtlich im Mai 
zuſammentretende General⸗Landtag der ritter⸗ 
ſchaftlichen Landſchaft wird ſich mit einem 
Konvertirungsantrag zu beſchäftigen haben. 
Beantragt wird die Kündigung und Kon⸗ 
vertirung der 3½prozentigen weſtpreußiſchen 
Pfandbriefe in Zprozentige Pfandbriefe 1. und 
2. Serie. Wie man hört, hat die geringe 
Coursſpannung zwiſchen den 3 ½ und Zpro 
zentigen Pfandbriefen bereits eine größere An⸗ 
zahl von Beſitzern bewogen, ihre 3 ½ prozentigen 
Pfandbriefsſchulden auf ihre eigene Rechnung in 
Zprozentige in der Weiſe umzuwandeln, daß fie 
die 3 ½prozentigen Pfandbriefe an der Börſe 
angekauft und gegen deten Einlieferung Zpro⸗ 
zentige Pfandbriefe von der Landſchaft in Em⸗ 
pfang genommen haben. Auf dieſe Weiſe find 
bisher etwa 12 Millionen Mk. 3½prozentiger 
Pfandbriefe konvertirt worden. Die Koſten 
dieſer freiwilligen Umwandlungen haben fi 
jedoch verhältnismäßig hoch, auf 5 bis 6 Proz. 
der Pfandbriefsſchuld und darüber geſtellt, ſo 
daß die Konvertirung für eigene Rechnung nur 
von ſolchen Beſitzern vorgenommen werden 
kann, welche eine entſprechende Summe in dem 
ihnen zum Zwecke der Beſtreitung der Kofien 
freigegebenen Tilgungsfonds haben. Es iſt des⸗ 
halb aus beteiligten Kreiſen vielfach der 
Wunſch laut geworden, zu einer allgemeinen 
Aufkündigung und Konvertirung der 3 ½ pro⸗ 
zentigen Pfandbriefe in Z3prozentige zu ſchreiten, 
da anzunehmen ſei, daß dann die Koſten im 
Verhältnis zu denen einer freiwilligen Kon⸗ 
vertierung nicht unerheblich geringer ſein 
würden. Ueberdies würden die Koſten einer 
allgemeinen Konvertirung von der Landſchaſt 
vorgeſchoſſen und von den beteiligten Beſitzern 
durch alljährliche kleine Rotenzahlungen er⸗ 
ſtattet. Die Generaldirektion legt dement⸗ 
ſprechend dem General⸗Landtage enen Kon⸗ 
vertirungsentwurf vor, doch ſoll die Zinsum⸗ 
wandelung nur im Falle des Eintrittes noch 
günftigerer Konjunkturen erfolgen. 

[Preußiſche Klaſſen-Lotterie.] 
Zur vierten Klaſſe der 194. Lotterie werden 
die Erneuerungsloſe vom 23. März und die 
Freiloſe vom 30. März ab ausge, eben. Der 
Schluß der Ausgabe erfolgt am 13. April, 
abends 6 Uhr. Die zwanzigtägige Gewinn⸗ 
ziehung beginnt am 17. April und endigt am 
9. Mai. 


— [Zu Ehren des von Thorn ſcheidenden 
Hrn. Oberland esgerichtsrats Martell] 
wurde geſtern Abend im Artushofe ein von 
feinen Kollegen arrangirtes Abſchiede eſſen gegeben, 
an welchem ſich auch die ſonſtigen Freunde und 
Bekannten des Scheidenden beteiligten. Im 
Ganzen waren gegen 60 Perſonen, Damen und 
Herren, erſchienen. 

— [Girod⸗Konzert.] Während man 
erwarten durfte, daß die ſeltene Gelegenheit, 
eine Harfenvirtuoſin zu hören, und der Name 
des Fräulein Frida Girod, welche den Thornern 
nicht unbekannt war, da ſie vor vier Jahren, 
und zwar mit großem Erfolge, hierſelbſt auftrat, 
ei zahlreiches Auditorium verſammeln würde, 
war geſtern das Gegenteil der Fall. Die Sitz⸗ 
reihen des großen Artus hofſaales zeigten recht 
kedenkliche Lücken. Ob dieſe bedauerne werte 
Thatſache etwa darauf zurückzuführen iſt, daß 
der Eintritte preis kein höherer war, mag hier 
unerörſert bleiben. Was das Konzert ſelbſt 
anlangt, ſo fand der von der wackeren Kapelle 
des Inf.⸗Regts. Nr. 61 unter Leitung ihres 
kunſtverſtändigen Dirigenten Herrn Rieck ausge⸗ 
führte Part den verdienten großen Beifall. 
Es iſt ja bekannt, daß dieſe Kopelle ſich an die 
ſchwierigſten Orcheſterkompoſitionen wagt und 
dieſelben mit der größten Präziſion zum Vortrag 
bringt. Davon konnte man ſich auch geſtern 
wieder, z. B. bei der Ouverture zu Shalejpeare’s 
„Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn und 
„Ein The dansant bei fliegenden Holländers“ 
von Wagner⸗Müller Berghaus, überzeugen. — Auch 


lebhafteres Intereſſe 


erlangte 


Herrn P. Grodzki's III. Satz mit gemiſchtem 
Chor und Orcheſter aus deſſen „Patriotiſcher 
Symphonie“, die wohl demnächſt ihre ecfe 
Geſamtaufführung erleben dürfte, wurde beifällig 
aufgenommen. Bemerkt ſei, daß der Chor des 
III. Satzes, der mit den Worten beginnt „Auf, 
Brüder auf, beginnt das Lied der Weihe“, 
bereits vor Jahren gelegentlich eines Feſtaktes 
in der Aula der hieſigen Gymnaſiums geſungen 
wurde. Geſtern wurde die Wirkung des Chors 
dadurch elwas beeinträchtigt, daß ſich bei der 
ſpärlichen Beſetzung des Konzertraumes die 
Schallwellen zu ſtark an den Wänden brachen. 
Bei der Aufführung des Grodzli'ſchen Werkes 
batten wir auch Gelegenheit, das Dirigenten⸗ 
talent des Komponiſten kennen zu lernen. — Die 
Palme des Abends gebührt der anmutsvollen, 
erſt 19 Jahre alten Harfea⸗Virtuoſin Frl. Giroo. 
Sie trug Oberthür's Fantaſie „Im Sonnen⸗ 
ſchein“, Pariſ) Alvars B- dur Sinfonie und 
die Romanze für Harſe von Pönitz vor. Der 
Erfolg, den ſie errang, war ein durchſchlagender, 
und bei dem ſtürmiſchen Beifall, der ihr zu 
Teil wurde, konnte ſie nicht umhin, eine Zu⸗ 
gabe zu gewähren. Was die Bedeutung der 
Künſtlerin ausmacht, das iſt, abgeſehen von der 
vollendeten Technik, vermöge deren ſie es zu 
Stande bringt, von dem kräftigſten Forte bis 
in ein dem Hauche vergleichbares Piano über⸗ 
zugehen, die Innigkeit und Wärme des Vor⸗ 
trags. Frl. Girod dokumentirte ſich als eine 
echte Künſtlerin, die Feim Spiel völlig in ihrem 
ſchönen Inſtrumente aufgeht. 

— [Handarbeits Ausſtellung.] 
Im Geſangſaal der höheren Töchterſchule fand 
geſtern und heute eine Ausſtellung von Hand⸗ 
arbeiten und Zeichnungen der Schülerinnen 
dieſer Anſtalt ſtatt. Die Handarbeiten ſowohl 
wie die Zeichnungen zeugten durchweg von 
großem Fleiß und Geſchicklichkeit und gereichen 
der Anſtalt zur Ehre. Neu aufgenommen war 
in dieſem Jahr in den oberen Klaſſen die 
Zeichnung nach lebloſen Körpern. Dieſe Ar- 


beiten, zum großen Teil in recht künſtleriſcher 


Aus führung, und das geſchmackvolle Arrangement 
boten dem Beſchauer ein außerordentlich an⸗ 
ziehendes Bild. Man konnte bei dieſer Aus⸗ 
ſtellung deutlich die Fortſchritte der Anſtalt 
auf dieſem Gebiete gegen frühere Jahre wahr⸗ 
nehmen. Wir hätten der Ausſtellung nur ein 
ſeitens des Publikums 
gewünſcht; hoffentlich wendet man in künftigen 
Jahren dieſer Ausſtellung von Seiten der An⸗ 
gehörigen mehr Intereſſe zu. Auch 
ſich künftig empfehlen, die Ausftelung öffentlich 
anzukündigen. 

[Knaben ⸗Mittel⸗ und Ge 
meindeſchule.] Dem von Herrn Rektor 
Lindenblatt gefertigten Schulbericht 1895/96 
entnehmen wir Folgendes: In erſter Reihe wird 
beklagt, daß die Schulräume unzulänglich ſeien 
und verſchiedene Klaſſen in Mietsräume haben 
untergebracht werden müſſen. Der Bau eines 
neuen Schulhauſes ſei daher zur äußerſten 
Notwendigkeit geworden. In Bezug auf Be⸗ 
hinderungen der Lehrer iſt das Schuljahr ſo 
günſtig verlaufen wie ſelten. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schüler war ein recht zufrieden⸗ 
ſtellender. Ein Schüler der Gemeindeſchule iſt 
geitorben. Als eine Thatſache von hervor⸗ 
ragender Bedeutung wird die Einführung der 
Kanaliſation und Waſſerleitung in die Schulen 
erwähnt; es iſt Ladurch früheren oſt beklagten 
Uebelſtänden Abhülfe geſchaffen. Als eine weitere 
erfreuliche Thatſache wird hervorgehoben, daß 
in Folge einer Vereinbarung mit dem Königl. 
Gymnaſium den beiden Schulen der Turnplatz 
an 4 Tagen, ſtatt früher an 3 zur Verfügung 
ſteht. Am 1. November v. J. zählte die 
Minielſchule 612 Schüler gegen 592 am 
1. März v. J.; die erfie Gemeindeſchule 517 
gegen 505. Aus den Unterrichtsgegenſtänden 
der Oberklaſſe der Mittelſchule iſt zu erſehen, 
daß die Schüler ſoweit vorbereitet werden, um 
genügende Kenntniſſe für jedes bürgerliche Ge⸗ 
werte zu erlangen. In der Oberklaſſe find die 
Fächer Franzöſiſch, Geometrie, Arithmetik, 
Phyſik, Chemie ꝛc. durch tüchtige Lehrkräfte 
vertreten. 

— [Kaufmänniſcher Verein.] In 
der geſtrigen Generalverſammlung erſtattete 
zunächſt der Vorſitzende Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins im verfloſſenen Geſchäftsjahr. Bel der 
darauf erfolgten Vorſtandswahl wurden ſämtliche 
Votſtandsmitglieder faſt einſtimmig wiedergewählt 
und zwar die Herren: D. Wolff, Vorſitzender, 
Stadtrat Fehlauer, ſtellv. Vorſitzender, H. 
Löwenſohn, Rendant, als Beiſitzer die Herren 
C. G. Dorau, Dekuczynski, S. Rawitzki, Salo 
Lewin uad Georg Sternberg; zu Kaſſenrevi⸗ 
foren find die Herren J. Goldſchmidt, Adam 
und D. Gerſon durch Zuruf gewählt. 

— [Prüfung für Hufſchmiede.] 
Die nächſte Prüfung findet am 6. Mai vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Thorn ſtatt. Meldungen zur 
Prüfung find unter Einteichung eines Geburte⸗ 
ſcheines und etwaiger Zeug niſſe über die 
techniſche Ausbildung, ſowie unter 
Einſendung der Prüfungsgebühr von 10 Mark, 
bis zum 20. April d. Js. an Herrn kgl. 
Kreistierarzt Matzker hierſelbſt zu richten. 

— [Vie Aufſtellung einer öffentlichen 
Zenteſimalwaage,] die ſeit Jahren von 


würde es 


den größeren hieſigen Gewerbetreibenden dringend 
gewünſcht wird, hat bisher immer noch nicht zur 
Ausführung gelangen können. Wenn eine 
hieſige Zeitung als Grund der Verzögerung 
angieb', daß das Terrain, auf welchem die 
Aufftellung erfolgen fol, firittiges Eigentum 
zwiſchen Stadt und Fortifikation ſei, fo beruht 
dieſes durchaus auf Irrtum. Das Terrain iſt 
öffentliche Straße und unzweifelhaftes Eigentum 
der Stadt. 


— [Bon der Weichſel.] Angekommen 
iſt der ruſſiſche Dampfer „Nadja“, ferner find 
die Dampfer „Thorn“ und „Warſchau“, mit 
6 Kähnen im Schlepptau, aus Danzig eingetroffen. 

Mocker, 26. März. Unſere Gemeindevertretung 
hatte den gewiß nicht unberechtigten Anſpruch an die 
Gemeinde Thorn geſtellt, ihr einen Zuſchuß zu den 
Koſten der Schulen zu gewähren. Sie hatte als Grund 
dafür die Thatſache angegeben, daß eine bedeutende 
Anzahl Arbeiter in Thorner Betrieben beſchäftigt 
ſeien, die in Mocker wohnen und hier ihre Kinder zur 
Schule ſchicken. Der Bezirksausſchuß hat dieſen 
Antrag allerdings zurückgewieſen; dagegen iſt eine 
Petition von Mocker an den preußiſchen Landtag in 
dem obigen Sinne abgeſendet worden und der Letztere 
hat die Petition dem Miniſterium als Material über- 
wieſen. Daraus ſcheint doch her vorzugehen, daß der 
e Air, 12 nicht unberechtigt be⸗ 
ra nd die Sache do r uns nicht gan 
ausſichtslos erſcheint. * un 

Mocker, 26. März. Die heute im Wiener Cafe 
einberufene Berfammlung der Wähler der 2. und 3. Ab⸗ 
teilung, behufs Aufſtellung von Kandidaten für die 
Gemeindevertretung, konnte nicht abgehalten werden, 
weil die vorſchriftsmäßige Anmeldung bei der Orts⸗ 
polizei verſehentlich unterblieben war. Wie wir hören, 
ſoll dieſe Verſammlung nunmehr am nächſten Sonntag, 
Nachmittags 4 Uhr, im Wiener Cafs ſtattfinden. 


Te legraphi BU 
I . 
Fonds: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten „ 416,65 216,65 

Warſchau 8 Tage 216,40 216,30 

Preuß. 3% Conſols 99,60] 99,60 

Preuß. 3½% Conſols 105,10 105,25 

Preuß. 90 Conſols. 1 106,00 106,00 

Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60 99,70 

Deutſche Reichsanl. 3½% 105,10 105,25 

Polniſche . %%% 7,750 67,75 

do. iquid. Pfandbrlefe 65,80] 65,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul 100,30 100,46 

Diskonto- omm.-Authell. ohne Zinſen 210,40] 210,80 

Oeſterr. Banknoten 169,75 169,75 

Weizen: Mai 153,75] 154,50 

Sul - 52,75| 153,00 

Voce in New Hort 81½% 80%, 

Roggen: loeo 121,00 321,00 

Mai 122,00] 122,75 

Juni 122,75 123,50 

Juli 123,0 123,75 

Hafer: Mai 118,75 119, 0% 

, Juli 121,250 121,50 

Nüböl:: März 44,90 45,20 

Mai 44,70 45,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,80 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,10 34, 

März 70er 39,40 39,30 

Mai 70er 39,60 39.60 

Thorner Stabtanleihe 3½ pct. —.— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Ziusſuß für deutidıe 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus - Depeſche. 
Königsberg, 27. März. 
v. Portatius m. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 51.50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31.80 —.— „ 
März 75 „ N —— „ 
etroleum am 26. Marz. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark An 
Berlin „ ,„ 10.15. 


Neueste Nachrimten. 

Potsdam, 26. März. Der Rechtsanwalt 
Zenker, ein Hauptführer der Antiſemiten, wurde 
in einem Gehölz bei Neu⸗Babelsberg im Duell 
von einem Marineoffizier erſchoſſen. Den 
Anlaß zu dem Duell ſollen, wie gerüchtweiſe 
verlautet, die Beziehungen des Letzteren zu einer 
Dame gegeben haben. 

Frankenſtein, 26. März. Der 70 
Jahre alte Rentier Burghardt wurde heute 
ermordet aufgefunden. Die mutmaßliche 
Thäterin ſoll ſeine Wirtin ſein, die viel Geld 
bei ſich führte und auch Papiergeld im Ofen 
verſteckt hatte. Die Thäterin iſt verhaftet. 


B ar Vepeſchen. 


arı bau. 27. März. Heutiger 
Waſſerſtand 2,85 Meter. 
Tarnobrzeg, 27. März. 


Bei Chwalo⸗ 
wice Waſſerſtand 3,41 Meter. 6 


Celephoniſcher Hperialdienf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 26. März. 


Neapel. Geſtern ſind 3 Bataillone nach 
Sizilien abgegangen. Es wurde dieſes der 
Anweſenheit des Deutſchen Kaiſerpaares wegen, 
auch um ſozialdemokratiſchen Kundgebungen 
vorzubeugen, angeordnet. 


CCC ᷣͤ Kd ³˙ » ENEITRTTNNTE 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
Herren- und Knaben -Klelderstft, 


Kammgarne, Tuche, Velour, Loden etc. zu den 
billigsten Preisen. 


Buxkin Cheviot 


doppeitbreit doppeltbreit 


A NM. 1.35 p. Mtr. A M. 1.95 per Mtr. 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe. 

Preis von 28 Pf. per Moter an. 


uster 
auf Verlang 


franco 
ins Haus, 


Bekanntmachung. 

Den Bewerbern um die Maſchiniſten⸗ 
ſtelle bei der Städtiſchen e wird 
hierdurch mitgetheilt, daß die Stelle 
beſetzt iſt. Die eingereichten Zeugniſſe 
können auf dem Stadtbauamt II wieder 
in Empfang genommen werden. 

Thorn, den 24. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Die Ziegelei: Verwaltung 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß auf den 
3. k. M. der Charfreitag fällt, findet der 
Wochenmarkt am Donnerſtag, den 
2. April, ſtatt. 

Thorn, den 27. März 1896. 


Die Polizei- Verwaltung. 


as Grundſtück Thorn (Altſtadt), Heilige 
geiſt⸗Straße 9, welches ſich mit ca. 8 % 
verzinſt, iſt ſofort unter günſtig. Bedingungen 
R verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Taube, Poſthalter in Königsberg i. / Pr. 


Suche von ſofort eine gutgehende 


8 


zu pachten, ſpäter Kauf nicht ausgeſchloſſen. 
Zu erfragen bei 


Rudnicki, 


1 bei Fordon. 


relegenhellskanl, 
2 2 
E Billig. m 
Ein ganz neuer Schuppen, 10 x 10 m 
100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 


ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
Dom. Wielkalonka 


p. Schoensee W. / Pr. 
hat 


240 Stück fette 


Lämmer 


(engliſch. Kreuzung) 


4 
zum werten 
Die Gutsverwaltung. 


ebr: a öbel, 
ſowie re Betten N 


i e, Brücenſtraße 16 


Repariren.uod Beziehen von 


Sonnen- und Regen- 


Schirmen 


Thorner Schirmfabril. 


Rudolf Weissig, 
Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Gardinen- 
Ausverkauf. 


J. Jacobsohn jun., 


25. Seglerstr. 25. 


Standesamt Mocker. 
Vom 19, bis 26. März 1896 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Guftab 


Marodtke⸗ Schönwalde. 
Arbeiter Julius Perl. 3. Ein Sohn dem 
Maurer Paul Schönborn. 4. Eine Tochter 
dem Arbeiter Emil Did - Schönwalde. 
5, Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Rygielski. 6. Eine Tochter dem Arbeiter 
Valentin Marganski. 7. Eine Tochter dem 
Arbeiter Heinrich Goetz. 8. Ein Sohn dem 
Arbeiter Wladislaus Lewicki. 9. Ein Sohn 
dem Maler Carl Krauſe. 10. Ein Sohn 
dem Arbeiter Theophil Soßnowski. 
11. Eine Tochter dem Tiſchler Valerian 
Bonkowski. 12. Eine Tochter dem Bahn 
meiſter⸗Diätar Johannes Emmel. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter Lorenz Dombrowski. 
14. Eine unehel. Tochter. 

. b. als geſtorben: 

1. Anna e 2½ M. 2. Marian 
Murszewski, 4½ J. 3. Arbeiter Johann 
Piotrowicz, 66 J. 4. Helene Kruczewski 2 J. 

Emil Gieſe, 6. Bronislawa 
Brzyske⸗ S önwalde, 7 M. 7. Roſalie 
Abramowski, geb. Schulz⸗Col. Weißhof, 
32 J. 8. Eine Todtgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Franz Kraweeinski und Anna 
Wuttge⸗Katharinenflur. 
Schulz⸗Thorn 
Schönwalde. 


2. Ein Sohn dem 


Für mein Kurz⸗, Galauterie⸗, Glas⸗ 
und Porzellanwaaren'Geſchäft ſuche 


ee guter Handſchrift, welcher fertig volniſch 


2. Arbeiter Guftap | IMufwärterin gefucht Gerberftr.29, 1 Trp. 
und Henriette Krampitz⸗ 1 


Dru der Büchbruckerel Thorner Ofideutihe Zeitung“, Verleger: N. Schirmer in Worn. 


aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 


Bester und billigster Ersatz für Seife. 


Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, 
veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial- 
waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt, 


Pianoforte- | |literationaler. Möbeltransport-Verband, 


Fabrik L. Herrmann & Oo., Vertreter in T 6 27 n: 2 
Berlin, Neue Promenade 5, W. E oe + 2 C h er > Brückenſtraße Nr. 5. 


E Umzugsübernahmen = 


Orlpalmen- Seifennulber 


Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Speſenſätzen. 
Nur noch 


bis morgen Abend kommen die Restbestände des Lagers nur von besseren 


eine Sachen zum fabelhaft billigen Ausverkauf: 


Pique und Damast von 1,25 M. an. 
Lonjetten nur 2 M. pelpique- -Anstandsröcke mit Lonjetten 3 M. 
Staubröcke von 3,75 M. an. 

feinsten. Hochelegante Friseurmäntel und Nachthemden spottbillig. 


Picknickdosen., 


Zieh - Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur 5 Mark 


(mit Klingelſpiel 40 Pfg. mehr) 
per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 ctm großen Vie⸗ 


gezeichnete leinene Tablettdecken 20 Pl. Schlummerkissen 50 Pf. Frühstücksbeutel 25 Pf. 
Brodbeutel, Klammerschürzen 60 Pf. Waschtisch-Wandschoner 85 Pi. Betttaschen 50 Pf. 
Paradehandtücher für Schlafzimmer 90 Pi. Tischläufer 1 M. 
Schluss des Ausverkauf morgen Abend 


toria-Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelftimmen, — —— 9 | ERS 4 rasse 31. 
10 Taſten, 2 Reziſtern, 2 Bäſſen, 2 Bus Nn re 


haltern, 2 Doppelbälgen u. ztheiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel ⸗ 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts“ 
Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 
befielle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika » Exporthauſe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtfalen 


bonſervirung! 


Pelz⸗, Sammet⸗, Tuck⸗ und wollene Sachen 

werden zur Aufbewahrung angenommen. 

Gegen Feuersgefahr verſichert! Tg 
C. Kling, 


Damenschneiderei | Arnica-Haaröl 


lehrt gründlich 
Flora von Szydlowska, Seglerſtr. 13, II. 
Eintritt jederzeit. 


Bürgerſchüler⸗Mützen 


à 2,00 Mk., ſowie Sommer⸗Hüte und 
Mützen von 1,50 Mk. an empfiehlt 


E. Sein Heiligegeiststr. 18, 


Steinſchläger 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie ⸗ Schießplatz. 


G. Soppart. 


rankheitsh. w. i. m. neues Haus verkaufen oder 
R Bromb. Vorſt. vertauſchen. Ausk. Exp. d. Bl. 


Zwei itarfe, junge 


bildung. Flaſchen 75 und 50 Pf. b 
Anders & Co. 


1 kleine Wohnung zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
Stube und Cabinet nebſt Zubehör, 


SSS 
Die Deutsche 5 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


n 


o 


gut fortirtes Zu erfr. Culmerſtr. ii. A. Günther. 


in der Apotheke, 


auch Tuch u. wollene Sachen werden 
unter Garantie den Sommer über zur 
Aufbewahrung angenommen bei 


0. Scharf, log. weiber, 5 ö 
Breiteſtr. 5 


Die 2. Etage 
vom 1./4. zu vermiethen Seglerſtr. 9. Zu 
erfragen Culmerſtraße 4 im Büreau. 


ifeil 
Wohnungen zum; e 
1 


227777777... TEREEN ENTE 
Schiffer 
zum Transport von Ziegeln 
aus der Ziegelei Antonie wo 
nach Sen eichjelufer Thorn 
geſuch 
Ui & Kaun. 


Malergehilfen 


ſucht L. Zahn. 


1 Malergehilfen 


und 1 e ge ſucht 
H. Schlösser, Podgorz. 


Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein 
Burezykowski. 


3 Tischlergesellen 
finden auf Bauarbeit dauernde Beſchäftigung 
bei fl. Bryszkowski, Mocker, Bismarckſtr. 2. 


ch ſuche 
einen Lehrling 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen gegen monat ; 
liche Vergütigung. 
8. Rawitzki, Altſtädt. Markt 28. 


5. 


I 1. Wohn. nebſt Pferdeſfall von fofort 
zu vermiethen. Brombergerftraße 88. 


Die von Herrn Dr. Jaworowies 


Mein Loger von 


Tapeten, 3# 
Farben etc. 


wird, um damit zu räumen, da ich in 
kurzer Zeit mein Geſchäft verlege, zu billigſten 
Preiſen M ausverkauft. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung von Malerarbeiten unter Garantie 
und billigſten Preiſen. 


Sultz. ZBatermeißer, 


Mauerstrasse 2 


T ünstliche Zähne 


ſetzt ſchmerzlos ein 
Burlin,, 


Spercialiſt für künſtlichen Zahnerſatz, 
Seglerſtraße 19, I. 


Loose 


bewohnten Räumlichkeiten, 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
Waſſerleit., iſt vom 1. April 1896 zu verm. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


Baderstrasse 14 
ift eine kleine Wohnung, 2 Stuben und Küche, 


zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Louis Lewin. 
deſtehend aus Stube, 
Alkoven, Entree, Küche nu 
nebſt Zubehör zu verm. Brückenſtr. 24. 
Zu erfr. bei C. Marquardt, Innungs⸗Herberge. 


Kl. Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 36. 
1 gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen bei 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 


öbl. Zimm., Kabinet u. Burſchengelaß 
an Offizier od. 2 Herren mit auch e 2 
oft v. 1./4. z. verm. Schillerſtr. 8, III. 


1 Mmöbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, I. 
ITmöbl. Zim v. ſof au verm, Jatobsſtr 16, I 


Möblirtes Zimm. z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Cruter Mittagstisch Seen 


Culmerſtr. 15, II. 


Sewölbter Lagerkeller 


zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. 


Pferdeſtälle 
Brückenſtraße 6. 


Berliner Ausſtellungs⸗ 
Marienburger Ni 
e 


” 1 


” 1.10 


Bernhard Adam, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


Naumann's Fahrräder 


find zu haben bei 


Walter Brust. 


ich einen 


Lehrling 


Heinrich Rosenow, Strasburg Wpr. 


gut möblirtes Zimmer iſt ſehr billig 


zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. u. v. zu vermiethen 


bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter Garantie und billigſten 


Damenhemden mit handgestickten Lonjetten 1,75 M. Damenhemden mit Achselschluss und 
handgestickten Passen-Einsätzen nur 1,85 . Damenhemden, allerfeinst. Hemdentuch mit 
Handstickerei, von 2—3 M. Damenbeinkleider mit Stickerei nur 1,25 M. Regligejacken in 
Weisse Flockpique-Anstandsröcke mit Voulange und 
Feine farbige Lustre- 
Gestickte weisse Unterröcke von 2,25 M. bis zu den aller- 


Elegante Blechhülsen mit Filzüberzug und Vorzeichnung und Lederriemen nur 1,25 M. Vor- 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. De 


i Moder 


Schmeichler, Brüdenftraße 38. 


iſt für 
200 Mk. zu verm. Schuhmacherſtraße 13. 


Breiteſtraße 7, Ecke Mauerſtraße. * nu Ak. 2.— pr. Fl. 
Arbeits ferde =: we „ „ 2.50% % 
Birten⸗ und Pinſelfabrik ase e e ee rg 
) Originalpreisen in ½ und ½ Flaschen 
Paul Blasejewski. Be lau ee, Rh Er 
; Ewpfeble mein nebſt angrenz. ee e 13. hei eee 


Bürften- 75 Rang e an 1 in Mocker 
erger Vorſta artenſtr. Nr 1 . 
Waareulager Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, in der Apotheke. 
zu den billigſten beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen D er - 
Preiſen. Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch .] S 2 
Gerb 35. küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum C = 2 
erberſtr. per fofort zu bermiethen. 8 8 
David Marcus Lewin. 8 3 v5 
= 2 
= 2 
8 8 


zur Ei 
Marienburger Geld - Lotterie 3.25 
0 


EEE 
Schützenhaus Thorn. 
“Täglich: 
Auftreten . nen engagirten 


Künstler-Ensembies, 


Näheres die Tageszettel. 
E 

a Schützenhaus. 
Edison’s voll. Phonograph 


Geöffnet v. vorm. 11 bis abends 10 Uhr. 


Tanzkränzchen, 


Sonnabend, den 28. d. Mts., 
SUN ergebenſt einladet 
Will, Hotel Muſeum. 


Weſf. elicaeb- Schinken, 


Braunſchw. Cervelat- u. Ceberwurſt, 


Thüringer Nothwurſt, „ 4 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Oeſterlichen do nig, 
Visgquits, 9 


ſowie en Oſterwaaren A Ef 
Güte empfiehlt 
Cohn Wwe., Schillerstraße. 


Mariendurger reid-Lotterie 


Hauptgewinn: Mk. 90,000; Ziehung 
am 17. April er.; Looſe a Ak. 3,50 empfiehlt 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtr. 
Sackgaſſe 7 u. Sand aſſe 7, 
worauf unkündbares ankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 29. März 1896: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Ko 

manden. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konftr⸗ 

manden der neuſtädt. Gemeinde. 
Herr Pfarter Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Kollekte für den Kirchbau in er 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 

(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kinder⸗Gottesdienſt. 

(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 

Evangel.-luth. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden, dann Beichte und Abendmahl 
in der evangel. Schule. a 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den weſtpreußiſchen Verein 
für innere Miſſion. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 27. März 1896. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel und allen Landprodukten gut beſchickt. 


niedr. Ihöchſt. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 90 1.— 
Kalbfleiſch . — 80 1— 
Schweinefleiſch 182 — 90) 1 
Hammelfleiſch | . — 90 1 
Karpfen re 1600 1 
Aale . — — 
Schleie 1 111 
ander Wi F ar Ion 
chte 2 — 80) 1 
Breſſen — 80 — 
Maränen | PfDb..— 
1 77 Stück 5 — 8 
nie . 2175] 4 
Enten | Paar 4 — 4 
Hühner, alte Stuck | 1150| 2 
nge Paar — —— 
Tauben | . — 75 — 
Haſen Stück — —— 
Butter Kilo 170 2 — 
er Sch 260 — — 
Kartoffeln Zentner 110 1/20 
eu . 225 2/50 
oh * 225 250 


1 Der heutigen Stadtauflage 
liegt ein Prospect der Buch- 
handlung von Justus Wallis Hier 
bei, betreffend antiquarische Schulbücher, 
Wir machen auf denselben hiermit 
besonders aufmerksam, da derselbe 
sparsamen Eltern Gelegenbeit bietet, die 
notwendigen Schulbücherausgaben be- 
trächtlich zu verringern. 


